
Die Genossen müssen den Kampf
der internationalen Arbeiterbewegung verfolgen

In der Diskussion eines Zirkels in 
Berlin wurde vor kurzem audi die 
Frage der gegenwärtigen Verhält
nisse in Jugoslawien berührt. Leider 
war keiner der anwesenden Genossen 
in der Lage, auch der Genosse Zirkel
leiter nicht, konkrete Informationen 
darüber zu geben, so daß sogar eine 
solche Frage, ob Jugoslawien noch 
als sozialistisches Land zu betrachten 
sei, unbeantwortet bleiben mußte.

Was bedeutet diese nicht ernst 
genug zu nehmende Tatsache? Gibt 
es etwa kein Material zu dieser 
Frage? Auf den Hinweis, daß ständig 
gutes und konkretes Material über 
den Kampf der Völker Jugoslawiens 
gegen die Diktatur der faschistischen 
Tito-Clique in der wichtigen Wochen
schrift „Für dauerhaften Frieden, 
für Volksdemokratie“ veröffentlicht 
wurde, antwortete ein Genosse, der 
um Aufklärung gebeten hatte:

„Ja, wer soll denn das alles lesen?" 
Da es sich um einen ernsthaft arbei
tenden, aktiven Genossen handelt, 
kann man seine Antwort nicht einfach 
als Ausrede abtun. Aber man darf 
sich damit auf keinen Fall zufrieden
geben.

Unsere Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands steht auf dem Boden des 
Marxismus-Leninismus, zu dessen 
wichtigsten Wesenszügen der proleta
rische Internationalismus gehört. Un
möglich könnten wir eine richtige Po
litik durchführen und den Massen die 
Politik unserer Partei richtig erklären, 
wenn wir nicht die weltpolitischen 
Vorgänge und insbesondere die Ent
wicklung der internationalen Arbei
terbewegung wenigstens in den wich
tigsten Grundzügen ständig verfolgen.

Die Entwicklung in Jugoslawien, 
dessen Völker unter der Peitsche der 
im amerikanischen Solde stehenden

titoistischen Henker für ihre Freiheit 
kämpfen und bluten, ist ein schlagen
der Beweis dafür, daß die Abkehr vom 
Marxismus-Leninismus, vom proleta
rischen Internationalismus, daß die 
Leugnung der führenden Rolle der So
wjetunion, der KPdSU (B) und un
seres großen Lehrers und Freundes, 
J.W. Stalin, im internationalen Kampf 
um Frieden, Einheit, Demokratie und 
Sozialismus nur im Lager des ver
faulenden, sterbenden Kapitalismus 
enden kann.

Unsere Genossen sollten sich stär
ker über alle Fragen des Kampfes im 
internationalen Maßstabe informieren, 
der auch uns Waffen im Kampf um 
einen Friedensvertrag, um die demo
kratische Einheit unseres Vaterlandes 
liefert. Dazu müssen sie unbedingt 
das Organ des Informationsbüros der 
Kommunistischen und Arbeiterpar
teien „Für dauerhaften Frieden, für 
Volksdemokratie" abonnieren.

Wie können die Genossen es fertig 
bringen, die vielen notwendigen und 
wichtigen Veröffentlichungen zu 
lesen? Wie können sie sich nicht nur 
über die Politik unserer Partei, über 
die großen Fragen unseres Kampfes 
um den Friedensvertrag und um die 
Einheit Deutschlands, sondern auch 
noch über die Fragen der internatio
nalen Politik und den Kampf der in
ternationalen Arbeiterbewegung in
formieren, wenn sie sowieso schon 
bis über beide Ohren in der Arbeit 
stecken und keine freie Minute haben?

* Ein aktiver Parteiarbeiter braucht, 
um in allen Fragen auf dem laufenden 
zu sein, natürlich täglich das Organ 
des Zentralkomitees unserer Partei 
„Neues Deutschland" und dazu seine 
örtliche Parteizeitung, außerdem die 
Zeitschriften „Neuer Weg" und „Ein
heit", die Wochenschrift „Für dauer
haften Frieden, für Volksdemokratie",

sowie die „Tägliche Rundschau" und 
die im gleichen Verlag erscheinende 
Halbmonatszeitschrift „Neue Welt“. 
Natürlich kann ein einzelner Mensch, 
wenn er aktiv gesellschaftlich tätig 
ist, diese Zeitungen und Zeitschriften 
nicht von der ersten bis zur letzten 
Zeile durchlesen. Was ist also zu tun?

Die Tageszeitung muß man erst ein
mal aufmerksam durchsehen, um sich 
über ihren Inhalt zu informieren. 
Dann sollte man die wichtigsten ak
tuellen Meldungen und den Leit
artikel lesen, sowie die Artikel, die 
für die spezielle Arbeit des Lesenden 
von besonderer Bedeutung sind. Dazu 
gehören selbstverständlich alle Ver
öffentlichungen des Zentralkomitees, 
des Politbüros, des Sekretariats des 
Zentralkomitees, Beschlüse der Lan
desleitungen der Partei u. a. Die 
grundlegenden Veröffentlichungen 
werden aus der Zeitung ausgeschnit
ten und — ob bereits gelesen oder 
nicht, nach Hauptsachgebieten geord
net — in einfache Mappen gelegt. 
Dann weiß der Genosse, welches Ma
terial und wo er es hat.

Auch die Zeitschriften müßten auf 
ihren Inhalt hin durchgesehen werden, 
um festzustellen, weiche Fragen die 
Artikel behandeln, damit sich das im 
Gedächtnis einprägt. Ist es nicht mög
lich, einiges besonders Interessierende 
gleich gründlich durchzuarbeiten, dann 
können solche Artikel wenigstens 
einmal „überflogen" werden, um den 
Inhalt kennenzulernen. Wenn dieses 
Material dann in der propagandisti
schen Arbeit gebraucht wird, kann das 
gründliche Studium nachgeholt werden.

Vielleicht hätten die Genossen in 
dem erwähnten Zirkel auf diese 
Weise sofort gewußt: Ich brauche nur 
zu Hause in den Nummern der or
dentlich auf be wahrten Zeitschrift „Für 
dauerhaften Frieden, für Volksdemo
kratie" nachzuschlagen, um schnell 
eine grundsätzliche wissenschaftliche 
Klärung zu erreichen.

G e r t r u d  K e l l e r

nimmt die Redaktion „Neuer Weg" zu einem Beispiel 
eigener nachlässiger Arbeit selbstkritisch Steilung.

Wir veröffentlichten im „Neuen Weg" Nr. 5 eine Bild
reportage: „Der Dorf wirtschaftsplan entfaltete die Initia
tive in Görzig", wobei wir dem mit der Ziffer 8 versehe
nen Bild die Unterschrift gaben: „Vier unter Glas auf
bewahrte Bücher waren bisher der Bestand der Dorf
bibliothek. Fünfzig Bücher sind als erste Anschaffung 
geplant..."

Vor einigen Tagen erreichte uns. nun ein Brief der 
Kollegin Marianne Förster, Leiterin der Dorfbibliothek in 
Görzig, in dem diese Kollegin einer offensichtlichen Em
pörung Luft macht. Was ist der Anlaß dieser Empörung?

Die mit der Erarbeitung der Bildreportage beauftragten 
Genossen, Mitarbeiter des „Neuen Weg", hatten von der 
Existenz der Dorfbibliothek Görzig, die unter der Liebe 
und dem Fleiß der Kollegin Förster bereits auf 408 Bände 
angewachsen ist, keine Kenntnis genommen, so daß in 
der Reportage nur die neue Bibliothek im Haus der 
Freundschaft dargestellt und fälschlich als Dorfbibliothek 
bezeichnet wurde. Sie hatten auch die Kollegin Förster 
in ihrer verantwortungsvollen Arbeit als Dorfbibliothe
karin nicht kennengelernt.

Da an der Ausarbeitung der Bildreportage sämtliche 
Genossen der Leitung der Parteiorganisation im Dorf 
sowie die in den demokratischen Massenorganisationen 
arbeitenden Genossen beteiligt waren, muß auch ihnen 
der Vorwurf gemacht werden, daß sie die Genossen vom

„Neuen Weg" nicht auf diese von der Kollegin Förster 
geleitete Einrichtung aufmerksam gemacht haben und sie 
in Unkenntnis darüber ließen, daß die Bibliothek im Haus 
der Freundschaft nicht die einzige Bibliothek im Dorf ist. 
Die Genossen suchten u. a. die Schule, den Kindergarten, 
das Haus der Freundschaft, das volkseigene Gut, die 
Waschanstalt, die HO-Verkaufsstelle, die Konsumver
kaufsstelle auf und berieten auch mit dem Schulleiter, den 
Neubauern, der Gemeindeschwester und mit vielen ande
ren Einwohnern über den Inhalt der Bildreportage. Um 
so bedauerlicher ist es, daß die Dorfbibliothek nicht be
sucht und mit ihrer Leiterin nicht über deren Sorgen, 
Vorschläge, Wünsche und Meinungen über die geplante 
Bildreportage gesprochen wurde.*

Die Kollegin Förster ist also mit Recht erbost und macht 
unserer Redaktion einen schwerwiegenden Vorwurf, aus 
dem wir mit großer Ernsthaftigkeit Schlußfolgerungen 
für die Verbesserung unserer Arbeit ziehen müssen.

Neben den Schlußfolgerungen für unsere redaktionelle 
Arbeit versprechen wir, bei der Erarbeitung von Repor
tagen an Ort und Stelle noch sorgfältiger zu handeln, die 
Menschen der gesellschaftlichen Organisationen und Ein
richtungen noch besser kennenzulernen, ihre Meinung zu 
hören und zu beachten.

Wir danken der Kollegin Förster an dieser Stelle für 
ihren kritischen Brief — obwohl er teilweise recht harte 
Formulierungen enthält —, weil er uns in unserer Arbeit 
bedeutend geholfen hat. Die Redaktion


